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EINLEITUNG

Phänomenologie ist die Bezeichnung einer der maßgeblichen 
philosophischen Strömungen des 20. Jahrhunderts. Edmund 
Husserl wird meist als ihr Gründer genannt; als wesentliche 
Vertreter ließen sich – neben anderen – Philosophen wie Max 
Scheler, Martin Heidegger, Aron Gurwitsch, Roman Ingarden, 
Alfred Schütz, Jean-Paul Sartre, Maurice Merleau-Ponty, Em-
manuel Lévinas, Paul Ricoeur, Jacques Derrida, Michel Hen-
ry und Jean-Luc Marion anführen. Da nahezu die gesamte 
deutsch-französischen Philosophie, darunter Denker wie The-
odor W. Adorno, Jacques Lacan, Hans-Georg Gadamer, Mi-
chel Foucault und Jürgen Habermas, unter ihrem Einfluss 
stand und (kritisch) zu ihr Stellung bezogen hat, und die Phä-
nomenologie darüber hinaus als entscheidende Voraussetzung 
und ständiger Diskussionspartner einer Anzahl späterer The-
oriebildungen betrachtet werden muss – sei es nun die Her-
meneutik, der Existenzialismus oder die Dekonstruktion –, 
lässt sie sich mit einigem Recht als der Eckstein der – etwas 
irreführend – so genannten Kontinentalphilosophie betrach-
ten.

Das wissenschaftstheoretische Verdienst der Phänomenolo-
gie zeigt sich vor allem auf vier Gebieten: 1. Die Phänomeno-
logie bietet eine ganze Reihe erkenntnis- und wissenschafts-
theoretischer Analysen verhältnismäßig formeller und 
technischer Art, wie z.B. Analysen von Begriffen wie Wahr-
heit, Evidenz, Begründung, Fundierung, Auslegung, Intuition, 
Vorverständnis, Endlichkeit usw.1 2. Mit ihrem maßgeblichen 
Modell der menschlichen Existenz, das das Subjekt als leib-
lich, sozial und kulturell eingebettetes In-der-Welt-sein ver-
steht, liefert die Phänomenologie einen Rahmen für die Ent-
faltung der Human- und Sozialwissenschaften. 3. Durch ihre 
scharfe Kritik von wissenschaftstheoretischen Positionen wie 

1 Für eine Diskussion der fachspezifischen Begriffe s. Pietersma 1999 und 
Zahavi 2003. 
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Eliminativismus, Objektivismus und Szientizismus kann die 
Phänomenologie dazu beitragen, die positiven Wissenschaften 
von einigen sehr verbreiteten pseudowissenschaftlichen The-
orieresten zu befreien. 4. Schließlich bietet die Phänomeno-
logie konkrete Analysen, die für eine ganze Reihe empirischer 
Wissenschaften relevant sind: Analysen des ästhetischen Text- 
und Bildverständnisses (Roman Ingarden, Mikel Dufrenne), 
von Stadtplanung und Architektur (Christian Norberg-Schulz), 
von Wahnvorstellungen und Ich-Störungen (Eugène Minkow-
ski, Wolf Blankenburg, Louis Sass), des Mutter-Kind-Verhält-
nisses (Käte Meyer-Drawe), der Begegnung mit fremden Kul-
turen (Bernhard Waldenfels) und der Etablierung sozialer 
Strukturen (Alfred Schütz, Peter L. Berger und Thomas Luck-
mann, Harold Garfinkel).2

Die Phänomenologie hat nicht nur einen bedeutenden Ein-
fluss auf eine Anzahl konkreter Wissenschaften ausgeübt, sie 
tut es auch noch und ist gerade heute wieder Gegenstand eines 
erneuten Interesses. Es wäre keinesfalls übertrieben, von einer 
phänomenologischen Renaissance zu sprechen.

Obgleich nahezu alle späteren Phänomenologen jeweils auf 
ihre Weise von Husserls ursprünglichem Programm Abstand 
genommen haben, und obgleich sich die Phänomenologie in 
mancher Hinsicht zu einer äußerst heterogenen Bewegung 
entwickelt hat, gibt es weiterhin viele durchgängige Grundthe-
men – und auf eben diese Grundthemen konzentriert sich die 
folgende Darstellung. 

Der erste Teil des Buches diskutiert allgemeine methodolo-
gische Motive, nämlich den Phänomenbegriff der Phänome-
nologie, ihre Betonung der Ersten-Person-Perspektive, ihr 
Bestehen auf der Bedeutung von methodologischer Reflexion, 
ihre Forderung, zu den Sachen selbst zurückzugehen, und 
schließlich ihre Analyse der Lebenswelt. Ein näherer Blick 
auf Merleau-Pontys Vorwort zu seinem Hauptwerk Phénomé-
nologie de la perception rundet den ersten Teil ab. Das Vor-
wort versucht nämlich eine kurzgefasste Antwort auf die Fra-

2 Das Literaturverzeichnis am Ende des Buches gibt genauere Hinweise zu 
den Werken der angeführten Verfasser.

Einleitung
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ge zu geben: „Was ist Phänomenologie?“ Da Merleau-Ponty 
nicht nur Husserls, sondern ebenfalls Heideggers Einsichten 
aufgreift und weiterführt, ist sein Vorwort das Beispiel einer 
nuancierten und abgewogenen Beantwortung dieser Frage.

Der zweite Teil des Buches widmet sich der vertiefenden 
Darstellung besonderer Probleme. Zunächst sollen zwei Bei-
spiele konkreter phänomenologischer Analysen vorgestellt 
werden. Es handelt sich dabei zum einen um die Analyse des 
Verhältnisses von Leib und Raum, zum anderen um die Ana-
lyse der Intersubjektivität. Einige Überlegungen zum Verhält-
nis der Phänomenologie zur Soziologie schließen den zweiten 
Teil ab. 

Der Anhang enthält kurze Biographien der fünf wichtigsten 
Vertreter der Phänomenologie, von Husserl, Heidegger, Sart-
re, Merleau-Ponty und Lévinas. 

Einleitung


